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Der Kanton senkt im Jahr 2012 den
Staatssteuerbezug für die natürli-
chen Personen um 4 Prozentpunkte
auf neu 100 Prozent; für die juristi-
schen Personen bleibt es aber bei 104
Prozent wie bisher: Dieses Ergebnis
ging gestern im Kantonsrat aus drei
Abstimmungen zum Budget für 2012
hervor. Das Defizit im Budget erhöh-
te sich dadurch von 88,2 Mio. (so der
Antrag der Finanzkommission) auf
110,574 Mio. Franken.

Der SVP gingen sowohl die Steuer-
senkung als auch die Ausgabenkür-
zungen zu wenig weit, sie lehnte das
Budget ab. Der Voranschlag wurde
aber mit 65:20 Stimmen genehmigt.

Keine Wirkung, aber hoher Preis
Die Finanzkommission (Fiko) be-

antragte die Beibehaltung des bishe-
rigen Steuerfusses von 104 Prozent.
Angesichts eines Defizits von 88 Mio.
Franken und der schlechten Aussich-
ten im Finanzplan sei es unvernünf-
tig, noch grössere Löcher aufzureis-
sen, meinte Kommissionspräsidentin
Susanne Schaffner (SP, Olten). Eine
Senkung um 4 Prozentpunkte habe
keine Wirkung für die Einzelnen,
zwinge aber den Kanton zu schmerz-
lichen Sparmassnahmen. Das wür-
den speziell die Gemeinden zu spü-
ren bekommen.

Die Fraktion CVP/EVP/glp schlug
eine Steuersenkung für die natürli-
chen Personen um 10 Prozentpunk-
te, von 104 auf 94 Prozent, für ein
Jahr vor. «Wir möchten den Steuer-
zahlern für 2012 etwas von dem zu-
rückgeben, was zu viel verlangt wor-
den ist», begründete Roland Fürst
(CVP, Gunzgen) den Antrag. So werde
auch der Privatkonsum angeregt.

Für die SVP-Sprecherin Colette
Adam (Derendingen) war der CVP-An-
trag nur «ein Schrittchen in die rich-
tige Richtung – lieber hätten wir eine
Senkung um 15 Prozent». Sie forderte
ein finanzpolitisches Signal, dass der

Kanton sparen wolle; ein steuerpoli-
tisches Signal, dass er sich langfristig
besser positionieren wolle; und ein
wirtschaftspolitisches Signal, dass er
seine Schwächen nicht einfach mit
einem Achselzucken hinnehme.

Wer profitiert denn davon?
Ganz anders tönte es von der Rats-

linken. Für Simon Bürki (SP, Biberist)
sprach die «dramatisch verschlech-
terte» Ausgangslage (Konjunkturpro-
gnose, Arbeitslosenzahlen, Schrump-
fung der Industrie) klar gegen eine
Steuersenkung. Nach Bürkis Mei-
nung würde zudem der Mittelstand,
der im Kanton Solothurn überdurch-
schnittlich besteuert werde, einmal
mehr zu den Verlierern einer Steuer-
senkung gehören.

Auch Marguerite Misteli (Grüne,
Solothurn) war der Meinung, dass
«die Falschen profitieren», nämlich
«die oberen 20 Prozent». Der grösste
Teil der Bevölkerung würde durch
Leistungsabbau beim Staat weit
mehr verlieren als durch die Sen-
kung der Steuern gewinnen. «Ver-

scherbeln wir nicht mutwillig das Ta-
felsilber», rief Misteli aus und kün-
digte an, die Grünen würden sich
merken, wer da verantwortungslos
für eine Steuersenkung stimme.

Von Hochsteuerpolitik wegkommen
Für FDP-Sprecher Beat Loosli

(Starrkirch-Wil) haben die sehr guten
Rechnungsergebnisse der letzten Jah-
re dazu geführt, dass die Zügel bei
den Ausgaben gelockert wurden. «Bei
realistischeren Budgets wäre eine
Steuersenkung schon längst aufs Ta-
pet gekommen», glaubte Loosli. Ein
«Einmal-Steuerrabatt» à la CVP brin-
ge aber langfristig keinen Vorteil. Ei-
ne dauerhafte Senkung um 4 Prozent
für natürliche und juristische Perso-
nen setze dagegen ein «Zeichen, dass
wir langfristig von der Hochsteuerpo-
litik wegkommen wollen».

Spitalneubau und Soziales im Visier
Als Einzelsprecher setzten sich Al-

bert Studer (SVP, Hägendorf), Heinz
Müller (SVP, Grenchen), und Markus
Grütter (FDP, Biberist) für eine Steu-
ersenkung ein. Müller deutete an,
dass die SVP-Fraktion dem Spitalneu-
bau in Solothurn kritisch gegenüber-
stehe: «Ich sehe dort sehr viel Sparpo-
tenzial.» Grütter hielt fest, in den
letzten zehn Jahren habe der Kanton

im Durchschnitt 10 Prozent zu viel
Steuern erhoben, was in der Verfas-
sung nicht vorgesehen sei. Auch er
ortete Sparpotenzial: «Kein Land hat
die Sozialausgaben so stark erhöht
wie die Schweiz.»

Daniel Urech (Grüne, Dornach),
Susan von Sury (CVP, Solothurn) und
Kuno Tschumi (FDP, Derendingen)
votierten gegen eine Steuersenkung.

Urech argumentierte, die Staatsauf-
gaben seien demokratisch festgelegt;
danach hätten sich die Einnahmen
zu richten. Den Spiess umzudrehen
und die Einnahmen zu verknappen,
um so die Erfüllung der Aufgaben zu
verhindern, sei undemokratisch. Von
Sury erinnerten die Steuersenkungs-
anträge an einen orientalischen Ba-
sar, bei dem es nicht mehr auf die
Qualität des Produkts ankomme.

Gemeinden fürchten ums Manna
Einwohnergemeindeverbandsprä-

sident Tschumi hielt fest, der Kanton
habe die Gemeinden mit viermal
jährlich 15 Mio. Franken zusätzlich
für den Finanzausgleich sowie jähr-
lich 13,5 Mio. für die Pflegefinanzie-
rung unterstützt. Solche Unterstüt-
zungen würden künftig infrage ge-
stellt, wenn der Kanton seine Steu-
ern senke.

Hier hakte auch Finanzdirektor
Christian Wanner ein: Solche Beiträ-
ge an die Gemeinden seien der
Hauptanteil, wo der Kanton seine
Kosten beeinflussen könne. Ansons-
ten bleibe noch die Bildung zum Spa-
ren. «Ich hätte keine Mühe, Einspa-
rungen von 90 Mio. Franken vorzu-
schlagen», sagte Wanner. «Aber es
wird im Kantonsrat keine Mehrheit
dafür geben.»
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Ein Zeichen an die Steuerzahler/-innen
Voranschlag 2012 Staatssteuer sinkt von 104 auf 100 Prozent – aber nur für natürliche Personen

«Bei realistischeren
Budgets wäre eine Steu-
ersenkung schon längst
aufs Tapet gekommen.»
Beat Loosli (FDP, Starrkirch-Wil)

Er wollte 94% für natürliche und
104% für juristische Personen:
Roland Fürst (CVP, Gunzgen) HS

Er wollte 100% für natürliche und
100% für juristische Personen:
Beat Loosli (FDP, Starrkirch-Wil) ZVG

Sie wollte 104% für natürliche und
104% für juristische Personen:
Susanne Schaffner (SP, Olten) HS

Ihm gelang es, die Steuersenkung
auf das Minimum zu begrenzen:
Finanzdirektor Christian Wanner HS

Die Eventualabstimmung, ob der
Steuerfuss für natürliche Personen
von 104 auf 94 oder auf 100 Prozent
gesenkt werden solle, fand unter
Namensaufruf statt.
Für den Steuerfuss 100 Prozent
(Antrag FDP) stimmte eine Mehrheit
aus folgenden 54 Ratsmitgliedern:
CVP (7): Hans Abt (Dornach), Susan-
ne Koch Hauser (Erschwil), Michael
Ochsenbein (Luterbach), Bernadette
Rickenbacher (Starrkirch-Wil), Andre-
as Riss (Metzerlen), Barbara Streit
(Solothurn), Susan von Sury (Solo-
thurn).
FDP (20): Remo Ankli (Beinwil),
Claude Belart (Rickenbach), Hubert
Bläsi (Grenchen), Peter Brügger
(Langendorf), Hans Büttiker (Dorn-
ach), Karin Büttler (Laupersdorf),
Yves Derendinger (Solothurn), Vere-
na Enzler (Lostorf), Rosmarie Heini-
ger (Gänsbrunnen), Beat Käch (Solo-
thurn), Beat Loosli (Starrkirch-Wil),
Christina Meier (Walterswil), Verena
Meyer (Mühledorf), Andreas Schibli
(Olten), Annekäthi Schluep (Schnott-
wil), Heiner Studer (Nunningen),
Christian Thalmann (Breitenbach),
Kuno Tschumi (Derendingen), Beat
Wildi (Wangen), Ernst Zingg (Olten).
SP (20): Christine Bigolin Ziörjen (Ae-
tigkofen), Evelyn Borer (Dornach), Ul-
rich Bucher (Zuchwil), Fränzi Burkhal-
ter (Biberist), Simon Bürki (Biberist),
Heinz Glauser (Olten), Ruedi Heutschi
(SP, Hägendorf), Urs Huber (SP, Ober-
gösgen), Trudy Küttel Zimmerli (Ol-
ten), Franziska Roth (Solothurn), Anna
Rüefli (Solothurn), Peter Schafer (Ol-
ten), Susanne Schaffner (Olten), Mar-
kus Schneider (SP), Walter Schürch
(SP, Grenchen), Roger Spichiger (De-
rendingen), Hans-Jörg Staub (SP,
Dornach), Jean-Pierre Summ (Bett-
lach), Urs von Lerber (Luterbach), Cli-
via Wullimann (Grenchen).
Grüne (6): Doris Häfliger (Zuchwil),
Felix Lang (Lostorf), Marguerite Mis-
teli Schmid (Solothurn), Daniel Urech
(Dornach), Felix Wettstein (Olten),
Barbara Wyss Flück (Solothurn).
EVP (1): René Steiner (Olten).

Für den Steuerfuss 94 Prozent (An-
trag CVP/EVP/glp) stimmte eine Min-
derheit aus 42 Ratsmitgliedern:
CVP (18): Urs Allemann (Solothurn),
Kurt Bloch (Mümliswil), Peter Brot-
schi (Grenchen), Theophil Frey (Dulli-
ken), Roland Fürst (Gunzgen), Willy
Hafner (Balsthal), Roland Heim (So-
lothurn), Konrad Imbach (Biberist),
Fabio Jeger (Meltingen), Sandra Kol-
ly (Neuendorf), Edgar Kupper (Lau-
persdorf), Daniel Mackuth (Trim-
bach), Silvia Meister (Matzendorf),
Thomas A. Müller (Lostorf), Georg
Nussbaumer (Hauenstein), Annelies
Peduzzi (Deitingen), Martin Rötheli
(Oensingen), Rolf Späti (Heinrichs-
wil-Winistorf).
FDP (5): Philippe Arnet (Biberist),
Reinhold Dörfliger (Egerkingen),
Markus Grütter (Biberist), Alexander
Kohli (Biberist), Marianne Meister
(Messen).
SVP (17): Colette Adam (Derendin-
gen), Beat Ehrsam (Dornach), Walter
Gurtner (Däniken), Christian Imark
(Fehren), Roman Stefan Jäggi (Fu-
lenbach), Manfred Küng (Kriegstet-
ten), Fritz Lehmann (Bellach), Hans-
Rudolf Lutz (Lostorf), Samuel Marti
(Hessigkofen), Heinz Müller (Gren-
chen), Bruno Oess (Balsthal), Rolf
Sommer (Olten), Hansjörg Stoll
(Mümliswil), Albert Studer (Hägen-
dorf), Leonz Walker (Bettlach), Chris-
tian Werner (Olten), Herbert Wü-
thrich (Gerlafingen).
glp (2): Irene Froelicher (Lommiswil),
Markus Knellwolf (Obergerlafingen).
Abwesend waren 4 Ratsmitglieder:
Enzo Cessotto (FDP, Balsthal), Tho-
mas Eberhard (SVP, Bettlach), Mar-
kus Flury (glp, Hägendorf), Fabian
Müller (SP, Balsthal).

In der Hauptabstimmung zog eine
Mehrheit von 50:44 Stimmen den
Steuerfuss von 100 Prozent dem
bisherigen von 104 Prozent für die
natürlichen Personen vor.
In einer separaten Abstimmung
lehnte eine Mehrheit von 53:39
Stimmen die Senkung des Steuer-
fusses für die juristischen Personen
von 104 auf 100 Prozent ab.

So stimmten sie

Mit der Begründung, dass
der Antrag CVP (10 Prozent
Senkung) nur die natürlichen
Personen betreffe, der An-
trag FDP (4 Prozent Sen-
kung) aber sowohl natürliche
wie juristische Personen,
schlug CVP/EVP/glp-Frakti-
onspräsident Roland Heim
(CVP, Solothurn) unmittel-
bar vor der Ausmarchung
vor, zuerst nur über den
Steuerfuss für natürliche Per-
sonen abzustimmen und da-
nach separat über denjeni-
gen für die juristischen Per-
sonen. Da sich Ratspräsi-
dent Claude Belart diesem
folgenreichen Ansinnen wi-
derspruchslos fügte, wurden
Lösungen möglich, die gar
nicht beantragt waren: Einer-
seits eine Senkung um 10
Prozent für natürliche und ju-
ristische Personen, anderer-
seits eine Senkung um 4
Prozent nur für natürliche

oder nur für juristische Per-
sonen. Umgekehrt wurde
über den vollständigen FDP-
Antrag gar nie abgestimmt.
In zwei Abstimmungen
mehrte der Kantonsrat zuerst
den Steuerfuss 2012 nur für
die natürlichen Personen
aus. Zunächst sorgten SP,
Grüne und FDP-Mehrheit mit
einer CVP-Minderheit unter
Namensaufruf (siehe Spalte
rechts) dafür, dass der ampu-
tierte FDP-Antrag (100 Pro-
zent) mit 54:42 Stimmen ge-
gen den CVP-Antrag (94 Pro-
zent) obsiegte. Danach lies-
sen SVP, FDP-Mehrheit und
CVP-Mehrheit den halben
FDP-Antrag (100 Prozent) mit
50:44 Stimmen gegen den
bisherigen Steuerfuss von
104 Prozent obsiegen.
Die dritte Abstimmung betraf
nur den Steuerfuss für die
juristischen Personen. Dies-
mal sorgten SP und Grüne

im Verein mit CVP-Mehrheit
und einer FDP-Minderheit
dafür, dass die Unternehmen
weiterhin 104 Prozent Steu-
ern zahlen müssen; dieser
Entscheid fiel mit 53:39
Stimmen.
Ohne einen Antrag zu stel-
len, nur mit einer kurzen Be-
merkung zum Vorgehen, hat-
te damit der schlaue CVP-
Fraktionschef Roland Heim
dem Kanton rund 6 Mio.
Franken Steuereinnahmen
gesichert (oder umgekehrt:
den Solothurner Unterneh-
men entrissen). Der Be-
schluss dürfte zwar mögli-
cherweise dem Willen einer
Mehrheit des Parlaments
entsprechen; demokratisch
fragwürdig bleibt allerdings,
dass der Kantonsrat etwas
beschlossen hat, was an der
Sitzung von keiner Seite und
zu keinem Zeitpunkt bean-
tragt worden war.

Die beschlossene Steuersen-
kung um 4 Prozentpunkte
bei den natürlichen Personen
bringt dem Kanton Minder-
einnahmen von rund 25 Mio.
Franken. Im definitiven Bud-
getbeschluss ist das Defizit
deshalb auf 110,6 Mio.
Franken gestiegen.
In der Schlussabstimmung
genehmigte der Rat das Bud-
get 2012 mit 65:20 Stimmen.
Die SVP-Fraktion und Verein-
zelte lehnten es ab. Der SVP
gingen sowohl die Steuer-
senkung als auch die Einspa-
rungen zu wenig weit: «Der
Elefant hat eine Maus gebo-
ren», begründete Fraktions-
präsident Herbert Wüthrich
(SVP, Gerlafingen). Er ver-
misste Sparanstrengungen
vonseiten der Regierung und
kündigte Unbill für das Neu-
bauvorhaben beim Bürger-
spital Solothurn an: «Dieses
Spital ist noch nicht gebaut.»

■ STEUERFUSS-ABSTIMMUNGEN ROLAND HEIM ÜBERLISTETE DIE FDP

Pensionskasse Der Statuten-
revision zugestimmt
Mit grossem Mehr hat der Kantonsrat
als Vertreter des Arbeitgebers Staat
die von der Verwaltungskommission
der Kantonalen Pensionskasse Solo-
thurn (PKSO) beschlossene Ände-

rung der PKSO-Statuten genehmigt.
Die Delegiertenversammlung der
PKSO (Arbeitnehmerseite) hatte der
Statutenrevision bereits einstimmig
zugestimmt. Die Revision bringt ne-
ben verschiedenen anderen Änderun-
gen (darunter auch Verbesserungen)
die Senkung der Umwandlungssätze
in fünf Jahresschritten (ab 1. August
2012 bis 1. Januar 2016) um jeweils
0,12 Prozent oder insgesamt 0,6 Pro-

zent, was eine massive Senkung der
Rentenansprüche zur Folge hat. «Die
SP ist enttäuscht über die Personal-
verbände, die ein schlechtes Ver-
handlungsergebnis akzeptiert ha-
ben», kritisierte Susanne Schaffner
(SP, Olten). Beat Käch (FDP, Solo-
thurn), Präsident des Staatspersonal-
verbands, widersprach vehement:
Der Umwandlungssatz ergebe sich
aus Lebenserwartung und Rendite.

Vereidigung Michael Ochsen-
bein ersetzt Urs Schläfli

Als Nachfolger von Urs Schläfli (CVP,
Deitingen), der für den in den Stände-
rat gewählten Pirmin Bischof in den
Nationalrat nachrückte, wurde der
35-jährige Oberstufenlehrer Michael
Ochsenbein vereidigt. Er ist Gemein-
depräsident von Luterbach und Präsi-
dent des WWF Kanton Solothurn.
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